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Sit 8lrmtc*SRefetoe wirb, tnfofcrn fte ou« 3nfan=
terie beftefet, meift au« (Slite-Sruppcn, auf bie man
ftcb ooUfommeit üerlaffen fann, gebilbet. SBa« SRa*

polcon für ein SIRittel be« ©iege« ft* in feiner ®arbc
geftfeaffen, ift befannt.

(©*luf folgt.)

Sie fttyct nom üxita, an btx tiba,en'6ffxfa)tn

^ocfefefewlt.

Ueber bte 8lbft*t ber Sunbcöbefeötbe an btt eibg.

®tWttbf*|)o*f*ule (Solfete*nifum) in 3nri* bie

Ärftg«wifffnf*nft leferett ju laffen, feabe l* Im Sunb
SRr. 117 »om 28. Slprit 1868 unter ber Slufftbrift
„Unfett Äticg«f*ulen" bfe ©runbjügc meiner

Slnftfeauung oeröfftntlf*t.
Secorworten muf man unbebingt bie ©infüferung

ber Sefere btr Ärfeg«funft unb SBiffenftfeaft in einem

für un« fru*tbaren ©eifte an bet feötfeften beftefeen*

ben eibg. Seferanftnlt, bo* bie Slrt unb SBeife, wie

biefelbe btabfi*tigt ju werben ftfeeint, fann i* bem

3wecf niebt cntfpre*tnb ftnben, obwofel i* ftfee, baf
bef ben gegenwärtig feerrftfeenbeit SlRcinungen ba«

(na* meinet 3lnft*t) SBaferc faum erfeältlicfc fefn

Wirb.

Ob jwei Seferftüfelc ein Uebergang jum Beffern
obet jum ©*limmern, jur ©elbftänbigfcit ober jum
Slwfgffefti in bit Slnf*auungen anberer Äticg«inä*te
fein wirb, ba« feängt freili* wieber oon bem ©eift
ab, womit biefelbcn befeftt unb bcfeclt werben.

Ser Ärieg ift bie feö*ftc Äraftfteigerung eine«

Solf«, alfo berjenige 3«fta"b, in bem ft* jeine @f*

gentfeümti*fcit am feo*ffeti uub» ftfeärfften ausprägen
fott. 3e oollcnbetcr bief gef*iefet, befto grofer ble

Äraft, befto ft*ercr ber ©ieg. — Sief ift ber ©*lüffel
ju ber befannten, oon allen ga*mäntiern anerfann*
ten SBaferfeeit, baf nur bur* figcntfeüntlt*e, bfefeer

unbefannte, feäuftg oon ben ©egnern mifa*tete SIRittel

ber ©ieg errungen wirb. Saju fommt bann no*
ba« Uebcrrai*enbe, ben geinb Scrwirrenbe, ba« jebe

eigentfeümli*e Äriegfüferung mit fi* bringt. — Sie
SRotfewenbigfeit ber Äraftfteigerung, alfo bcr mögli*ft
etgentfeüinl(*en Äriegfüferung, ftetgert ft* aber mit
ber Äleinfecit, ber geringen ©eelcnjafel eine« Solf«.
Uebrlgen« ift ftbon bie Äleinfecit eine« Solfe« feäufig

Urfacbe fol*et ©igentfeümli*fcit.
©tbt ein fleine« Solf feine ©igcntfeümli*feit

auf, ganj befonber« in bem ©ebiete feine« Seben«,

wo fte füt feine gortbauer am Sltternötfeigften

ift, im SBeferwefen, fo gibt e« itnfcfelbar au* fein

Safein auf; c« muf notfemenbigerweife in bem

giöfein ©taat aufgefeen, Oon bem e« am meiften

angenommen feat, oon bem feine ©igentfeümlkfefeit

am meiften abgeftfemä*t wotben fft. — Safeet gingen

wir 1798 in granfrei* auf. SEBit featten bort un*
fere Äticg«f*ulfn gefu*t. — Safeet mufte ber ©on*
btrbunb in bit ©ibgenoffenftfeaft aufgefeen. ©c featte

eine ju wenig eigentfeümli*e Äriegfüferung angewanbt

(weit er feinem Urfprung tu* ju wenig cigtntfeüm*
li*c« Seben, ju wenig SRecbt jum Safein batte). »

SRiemanb mefer, al« wir ©ibgcnoffeii, oott benen
bie ganje fvicg«wiffcnf*aftli*c SBelt anerfcniit, ba|
wir 200 Safere lang gerabe burdi bit ©igentfeum*
li*fcit uuferer Äriegfüferung, bur* bie ganje »olle
freie, bur* feine Äünfteleicn gcbro*ene Äraft urt*
fere« ganjen Solfe«, bin* unfer »ödig Oolfetfeüm*
Ii*f« SBeferwefen ftegten, — oon benen ,au* feeutt
bie ©igcntljümli*fcit .unferer ©taat«* unb einiger
©runbjüge unferer SBcfer=3"ftänbc oon ber ganjen
SBelt anerfannt ftnb, feaben jufolgc biefet gef*i*t»
lieben Sfeatfe.*en, jufolge unferer Äleinfecit, jufolge
be« SE3a*«lfeum« ader un« usr.gebenbcn Ärieg«*
mä*te, jufolgc bcr oben fttr^ na*gewitfenfn SEBafer-

fecit, baf in feinem Sing bie ®igentfeümli*fcit nötfeif

get ift, al« im SEBeferwcfen, SRiemanb, fage t*, feat

mefer ©runb — Sfti*t — unb tfeatfä*li*en unb

gef*i*tli*cn ©toff, tm« ein eigentfeümli*e«, alfo

(weil bei un« ba« Solf, ni*t gürften feerrftfeen)

ein oolf«tfeümlt*e« SBeferwefen ju ftbaffen, al« wir
©Ibgenoffen.

SEBie fefer ein f*wa*e« Solf eine« eigcntfeümli*cH
SBeferwefen« bebarf, feaben unter Slnberem aueb jur
3cit oon SBrenfen« tieffter ©*ma* unter SRapofepn

bie SIRänner erfannt, bie ee retteten: ein ©*arnfeorft
(batnal« al« ,,unpraftif*c« Original", „gcleferter Sc«

bant" bcfpöttclt), ein Älaufewift, — oor Mein- aber

ein ©neifenau (bcr „Soet" ,jt£te brülle") beffen

Seben i* gerabe jeftt Iefe, worin i* bie übcrraf*enb=
ften unb ermutfeigenbften Singe ftiibe.

Slber wai preuf if* ift, ift eben, nur bei ben Srctt*
fen cigentfeümli* unb fraftoed, bei uu« wirb e«

f*wä*li*e SRa*afferei!
©« tft bafeer, — wenn wir Wenigften« ein felb*

ftänbige« Solf ber ©ibgenofft n im Ärieg,, wie im

grieben bleiben woden, unfere feö*fte Sfli*t, Stdc«

ju tfeun, um un« wieber eilte tfgctitfeümltcte Ärfeg*
füferung, ein eigcntfeümli*c« SIBeferwefcn ju H:affen>

wa« wir feit balb 400 3aferen (1499) »crgeffeti

feaben, — Scf fealb brau*t fte nicfel 'efne geftt*tf,
crjwungene jtt fein. Ser ©toff bajil' ftitbet ft* oiel-

mefer ganj »on felbft unb ungcfu*t im Solfe; feiner

alten-unb— fogar feiner neueften--Äriegfüferung.
3e unerwarfettr, je mefer au« bem • Stegreif tin
menf*lt*e« SBefen, fei e« nun ein einjelner SIRertf*

ober ein ©emeinwefen feanbelt, befto waferftfeeinlftfeer

wirb ft* barin feine ganje digentfeümlicbfcit unge*

fu*t unb ungefünftett jeigen. :SBann'war bief nun

juleftt ber gad? SEBanti würbe iii 24 ©tunben aue
bcr tief ften SRttfee ein na* langer gefeetmer Borberei*

tung erf*cinenbtr geinb bliftf*nell- ou« betn ©teg*
reif gcf*lagen? „Slm 3/4. £crbftmonnt 1856". —
Sic« nur at« ein Betfpiel, wie tingcfudjt wir auf
unferem eigenen Beben bte Sauftcine ju unferem

SBerf ftitben.
©in ©runbjtig unferer SBefetoerfaffung ju ätten3ei*

ten unb ber, welcfeef ft* am SRciüften erfealten ',' ift
nun bfe ©infeeit bc« Bürger« (in feiner Urbebcutttng,

berjenige, bcr ba« „Burg"*SRe*t, al« SRecbt unb

Sfti*t genieft, bem bie ©tabt ober ber ©taat eine

„Burg" ift, bet barin geborgen, geftfeüftt ift, ft*
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Die Armee-Reserve wird, insofern sie aus Infanterie

besteht, mcist aus Elite-Truppe», auf die man
sich vollkommen vcrlafscn kann, gebildet. WaS
Napolcon für cin Mittcl dcS SicgcS sich in seiner Garde
geschaffen, ist bekannt.

(Schluß folgt.)

Sie Lehre vom Krieg an der eidgenössischen

Hochschule.

Ueber die Absicht der BnndcSbehörde an der eidg.
Gewerbe-Hochschule (Polytechnikum) in Zürich die

Kriegswissenschaft lehren zu lassen, habe ich im Bund
Nr. 117 vom 28. April 1868 unter der Aufschrift
„Unsere Kriegsschulen" die Grundzüge mciner

Anschauung veröffentlicht.

Bevorworten muß man unbedingt die Einführung
der Lchre der Kriegskunst und Wissenschaft in cincm

für unS fruchtbaren Geiste an der höchsten bestehenden

eidg. Lehranstalt, doch die Art und Weise, wie
dieselbe beabsichtigt zu wcrdcn scheint, kann ich dem

Zweck nicht entsprechend finden, obwohl ich schc, daß

bci den gegenwärtig herrschenden Mcinungen das

(»ach meiner Anficht) Wahre kaum erhältlich sci»

wird.

Ob zwei Lehrstühle ein Uebergang zum Bcssern

oder zum Schlimmern, zur Selbständigkeit odcr zum
Aufgehen in die Anschauungen anderer Kriegsmächte
sein wird, das hängt freilich wieder von dem Geist

ab, womit dicsclbcn bcsctzt und beseelt werden.

Der Krieg ist die höchste Kraftsteigerung cines

Volks, also derjenige Zustand, in dem stch seine Ei-
genchümlichkeit am höchsten und schärfsten ausprägen
soll. Je vollendeter dieß geschieht, desto größer die

Kraft, desto sicherer der Sieg. — Dieß ist der Schlüssel

zu der bckcmntcn, von allcn Fachmännern anerkannten

Wahrheit, daß nur durch cigcnthünilichc, bishcr

unbekannte, häusig von dcn Gegnern mißachtete Mittel
der Sieg errungen wird. Dazu kommt dann noch

daS Ueberrnschende, den Feind Vcrwirrendc, daö jede

eigenthümliche Kriegführung mit sich bringt. — Die
Nothwendigkeit der Kraftsteigerung, also der möglichst

eigenthümlichen Kriegführung, steigert sich aber mit
der Kleinheit, der geringen Seclcnzahl cincs Volks.

Uebrigens ist fchon die Kleinheit eines Volkes häufig
Ursache solcher Eigcnthümlichkcit.

Gibt ein kleines Volk seine Eigenthümlichkeit

auf, ganz besondcrs in dem Gebiete seines Lebens,

wo sie für feine Fortdauer am Allernöthigstcn
ist, im Wchrwcscn, so gibt es unfchlbar auch sci»

Dasein auf; es muß nochwendigccwcise in dem

giößern S'aat aufgchen, von dem es am meisten

angenommen hat, von dem seine Eigenthümlichkeit

am meisten abgeschwächt worden ist, — Daher ginge»

wir 1793 in Frankrcich auf. Wir hattcn dort unfere

Kriegsschulen gesucht. — Daher mußte der Son-
derdund in die Eidgenossenschaft aufgehen. Er hatte

eine zu wenig eigenthümliche Kriegführung angewandt

(weil er seinem Ursprung n.rch zu wenig cigenthüm-
lichcs Leben, zu wcnig Neckt zum Dascin hattc).

Niemand mehr, als wir Eidgcnossc», von dcncn
die ganze kricgswisscnschaftlichc Welt anerkennt, daß
wir 200 Jahre lang gcrade durck die Eigenthümlichkeit

unserer Kricgführung, durch die ganze volle
freie, durch keine Künsteleien gebrochene Kraft ui<-

scrcs ganzen Volkes, durch unser völlig volksthüm-
liches Wchrwcscn sicgte», — von dcncn.auch hcute
die Eigenthümlichkeit unscrcr Staats- und einiger
Grundzügc unserer Wehr-Zustände von der ganze»
Welt anerkannt sind, haben zufolge dieser geschicht«

lichen Thatsachen, zufolge unscrcr Kleinheit, zufolge
deö Wachsthums aller uns umgebenden Kriegsmächte,

zufolge der obcn kurz »achgcwiesenen Wahrheit,

daß tn keincm Ding dic Eigenthümlichkeit nöthiger

ist, als im Wchrwcscn, Niemand, sage ich, has

mehr Grund — Pflicht — und thatsächlichen und
geschichtlichen Stoff, uns ein eigenthümliches, also

(weil bei unö das Volk, nicht Fürsten herrschen)

ein volkSthümlicheS Wchrwcscn zu schaffen, als wir
Eidgenossen,

Wie sehr ein schwaches Volk cincs eigenthümliche«
Wehrwesens bedarf, haben unter Andcrcm auch zur
Zeit von Preußens tiefster Schmach unter Napoleon
die Männcr erkannt, die es retteten: ein Scharnhorst
(damals als „unpraktisches Original", „gelehrter
Pedant" bespöttelt), ein Klausewitz, — vor Allem aber

ein Gncisenau (der „Poet" brulö«^) dessen

Leben ich gerade jetzt lese, worin ich die überraschendsten

und ermuthigendsten Dinge finde.
Aber was preußisch ist, ist eben, nur bci dcn Prcußen

eigenthümlich und kraftvoll, bci uns wird cs

schwächliche Nachäffcrci!
Es ist daher, — wenn wir wenigstens ein

selbständiges Volk der Eidgenossen im Kricg., wie im

Frieden bleiben wollen, unsere höchste Pflicht, Allcs

zu thun, nm uns wieder litte eigenthümliche
Kriegführung, ein cigcnthümlichcs Wehrwesen zu schaffen,

was wir seit bald 400 Jahren (llW) vergesse»

haben. — Deßhalb braucht sie Nichi'cine gesuchte,

erzwungene zu sein. Der Stoff dazü stildet sich

vielmehr ganz von felbst nnd ungcsucht im VoM scincr

alten und— sogar seiner neuesten Kriegführnng.
Je unerwarteter, je mehr aus dem Stegreif ein

menschliches Wesen, sci cs nun Än tinzctner Mensch

oder ein Gemcinroescn handelt, desto wahrschcinlichcr
wird sich darin scine ganze Eigenthümlichkeit Ungcsucht

und ungekünstclt zeigen. ^ Wann war dieß nun

zuletzt der Fall? Wann wurde in 24 Stunden aus
der tiefsten Ruhe ein nach langcr geheimcr Vvrbcrci-

tung erscheinender Feind blitzschnell nus dem Stegreif

geschlagen? „Am 3/4. Hcrbstmonat 1856". ^
Dies nur als ein Beispiel, wie ungesncht wir auf
unscrem cigcncn Boden die Banstcine zu unscrcm

Wcrk sindcn. ' ^
Ein Grundzug nnserer Wchrverfassung zu allcn Zci-

tcn nnd der, welcher sich am Nciüsten erhalten / ist

nun die Einheit dcs Bürgers (in seiner Urbedeutung,

derjenige, dcr das „Burg"-Recht, als Rcckt und

Pflicht genießt, dem die Stadt oder der Staat eine

„Burg" ist, der darin geborgen, geschützt ist, sich
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barin wefert) mit bem SBefermann eine notfewenbige [

grlidit bcr reinen SBefete' im ©egettfaft jum Slngriff.
-u Sfcfcm ®runbjug entfpre*enb, fodten roir jwar
rttterfeft« feine Bentf«*©dlbateti fennen, Wel*e bfe

(lfffeli*e obet geiftige) ©ewöfeimng unb Uebung an

bem SH?affen=@ebrau* jit iferem' Brobferb ma*cn,
anbeverfe.it« aber fodten wir in unfern grieben«*

©ewofenfeeiten, *Sfeätigfeft unb *Uebungen bfe Ouelle

unferer SBefere fefeen, wie bief bei aden Botfö*SBefer*

Äricgen in fo fibtrraftfeenber SEBeife ju Sage tritt:
wenn j. B. ber Bauer btn ©tefn, ben er fonft »om

gelb an:ben SRafn wfrft, nun bem geinb juwirft,
— btr Sßilbfeeuer, gewöfent baarfuf bie glatteften

©teden ju betreten, bei SRegenwetter bfe ©efenfee ab*

jiefet, um auf bem naffen SRafcn bem beftfeufeten au«*

glitf*enbcn geinbe ©tanb ju fealten; — ber ©trom*
ober Ba*bcWofener be« geinbe« Saget überftfewemmt

ober beffen 3«gang überei«t, — ber &oljfeaucr feine

©tämmt jum «£)crabroden auf ben gclnb jurüftet,
-T- ber SDtäber feinen £euwageii al« wanbernbt

@*tange brau*t, — bet ©umpfbemofettet mit feinet

©pringftangt btm geinbe un»ctfcfeen« auf ben $al«
fommt, — ber Bcrgftciger in gufteifen feften Sritt, —
bet norbiftfee ©eeanwofener in ©*littf*ufeen Söget*

ftfenedf gegen ben geinb ftnbet, — ober (um au«

fünftll*cn ©ebteten Betfpicte ju feolen) wenn ber

SRe*nung$fünftlet mit fefnen ©piegetn ©*iffe oet=

brennt, mit feinem SBerfjeug fte au« bem SBaffer

feebt, ober ber Baufünftier ftfewimmenbe SDMnen fprin=-

gen läft, ober S*anjcn bauen feilft. — Side« gt*
f*l*tli* wafert. Bflfpitlt au« btm Solf«*SBefet*

Äritg.
Sitf alfo ber ©egtnfaft jwlf*fn bem folbatiftfeett

©rercitfum (Sfnübung) erpreffe jum mtlftürfftfeen

©ebrau*, ba« notfewenbig mit bem 3tnncrion«fricg
fonner ift, etuerfeitS, uttb beet wcfermännlf*en ®e*
brau* bc« al« grieben«*Beruf ©eübten, Sertrauten
unb ©cwofenten für Slbtrtibung be« 3lnnerion«=@ol*
baten anbertrfelt«.

Siu« biefem ©egettfaft ffieft »ott felbft, baf ber

Slnnerion«= ©olbat feine apparte SKilitür*@*ule fea*

ben muf/ wäferenb ba« SIRufter bcr ©*ulung eine«

SEBcfermanne« barin beftefet, baf er Side«, wai er

für ben grieben gelernt unb geübt feat, auf« Set**
tefte, ©infa*fte unb Sroecfmüj-tgfte jum SEBeferfrieg

brau*en lernt unb ft* übt.
(•Sincr btt bebcutenbftcn 3üge au« Äo«cin «jfo'«

Scfeen ift bafeer, baf er ben SJJoicn=Bauern ftlne ©enfe

jur SEBaffe ftreefte, um ftd» felbft unb feinem Sater*
tanb bie greifeeit ju »erftbaffen, eine SEBafft, wcl*e
©eneral £aiife=Beffaf, ber üiele 3afere fn rufftftfeftn
Sienft gegen bie trcffli*en ©*üften bc« Äaufafu« fo*t,
no* feeute ju Sage bei ri*tfgem ©ebrau* (nament*

li* SRa*t«) ju ben fiirebtbarften jäfelt, bie e« gibt.
Slngcwattbt auf unfere ©*ulcn flieft barau« etn

©ritm'bfaft, ben i* ftfeon oor mefer al« 10 3<*ren
öffcntli* auefpra*, feitfeer feedfefeenben ©cbulmän*

tierit mittfeeilte, Unb oon ifenen gebidigt fafe, unb

au* in 3fercm Blatt mit furjen SEBorten einmal

(1867 SRr. 35 ©te. 292 ©p. 1 3fe 13' bf« @p. 2

3fe. 3 o. o.y anbeutetc, unb für bett — wie c« mir
bo* feie unb ba au* begegnet — ni*t SBfberfpru*,

fonbern (in SRr. 36 ©te. 301 @p. 2 3- 19-30 »ott
©eiten oon SIRajor galfner in Bafel) 3ttftimmung
erfufer, nämli*: baf oon ben früfeeften Slnfängen
bcr Solf«ftfeule an bi« ju ben feö*ftcn Sorträgen
ber £>o*f*ulen bcr ©tänbe unb be« Sunbe« ade

©egenftanbe unfere« SBeferwefen« tn fnnigfter Ser*
binbttng unb Bcrftfemcljtmg mit ben ©egenftänben
be« grieben«lcbeit« befeanbett werben; in ben $äfelf*
@*ulen (um mit Softfecitf ju reben) fod ba« Büb*
lein oerftefeen lernen, wie man mit bem Sluge niebt

nur bie ©rbäpfel fn bcr ©*üffcl bampfen, ben Satcr
feeiinfommcn, fonbern au* ben geinb bur*« Sfeal

feerauf jfefeen ftefet, wie man mit bem ginger Ä(rf*en
pflüeft uttb ©efeboffe lo«f*ieft; unb fn ben feö*ffen
Sodegfen btr SÜRatfeeinatit unb ©feemie unb am So=

l9tc*itifiim fod bie glugbafen be« |>ofelgef*offe« unb
beffen Slaftea Infolge ber neueften 3ünber=®rftnbun=
gen mitten unter etnem ungeftfetnen geinbe, wiffen*
ftfeaftli* auf« genauefte begtünbet unb bttt*ntt,
»orgetragen wetbtn.

SEBenn wfr einmal Sa« begreifen würben, fo wür*
ben wir fo wenig eigene ©*ulen nötfeig feaben, um
ben SBefermann jum Ärieg oorjuberciten, al« wit jeftt
eigene ©*ulen bebürfen, um ben Bürgtr jum Bt*
tatfetn, Stimmen unb Sßäfeltn in gttcbfii«*@taat«=
fa*cn öorjubereiten, fo wenig ba« ©ine unb ba«

Slnbere, al« wäferenb unferer jwei ©iegc«=3aferfeun*
berte; wfr würben bann alfo au* an unferer ctbg.

®emerb«*£o*f*ule feine eigenen Scferftüfele für ba«

SBeferwefen bebürfen, fonbern ctnfa* bafür forgen,
baf ade Seferer fn ibrem ga* bfe ©egtnftänbe befi*

felben mitbcfeanbeln würben.

Saran würbe ft* notfewenbig bie gorbenmg an
bfe eintretenben ©*ülcr fnüpfen, in cntfpre*cnbem
SIRafe mit ben Äenntniffen bc« grieben«lebcn« oer*
ftfemoljen, folebe au« bem SEBefer=SE3efen mitjubringen;
bief würbe auf bie feofeem Sorbcreitungefcbulen ber

©tänbe wirfen, unb fo würben bie SR(ng=SEBeden »on

biefem ©tein fortwirfen bl« In ble „£üfcli*©*ulen*
jebe« Sörflctn«.

SEBir würben babur* un« gewöfenen, bei adem,
wa« wir tfeun unb treiben, reben unb benfen, bi*ten
unb tra*ten, at« wafere ©ibgenoffen, b. fe. al« „mit
©iben ju gtgfnfeitigcr Hüift uttb SRatfe gegen un*
reebte ©ewalt mit Scib unb ©ut ocrbunbtn", jii
btnfett, bei Sldem bie SE3efer*Serfeältniffe itnbewuft
ober bewuft mitjubenfen. — SEBeltbe gütte gtiftigtr
SBefer=Äraft würbe un« ba erwa*fen! SBcl*e ©*o*
nung ber SRäferfraft! Wcl*e Unjcrftörbarfclt, Un*

bcficgbatftit im Äricg«fad.
Safein ftnb wit abet faum no* gtlangt. Sitnbt«*

ratfe ©*cnf fonnte jwar »tcdef*t bafür empfangll*
fein. Unfer eibg. ©dmlratfe afeer, bie SWänner, bie

unfere eibg. ©cwcrbftbule leiten, foden na* meintn

©rfimbigungen wenig ©inn bafüt baben. Unttt btn
Seferern ftnb bie meiften al« grembe ju wenig ju
einer fol*cn Slnfdiauung fäfetg. So* gibt c« einige,

j. B. Obft. Seftalojji, wcl*er baju »odfommen be*

fäfeigt wären.
Sefto na*brürfli*er fottten wir Side« aufbieten,

um bte ©igcntfeümlf*fcit be« etbg. SBeferwefen« auf
ben ttwa ju errf*tenben Scferftüfelen ju retten.
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darin wehrt) mit dem Wcbrmann eine nothwendige >

Frnclit dcr reine,. Wehre' im Gegensatz zum Angriff.
— Dicscm Gruudzug entsprechend, sollten wir zwar
einerseits kcinc Beruks-Soldaten kennen, welche die

(leibliche oder geistige) Gewöhnung und Uebüng an

dcm Waffen-Gcbrauch zu ihrem Brodkorb machcn,

andererseits aber sollten wir in unsern Fricdens-
Gewohuhciten, -Thätigkeit und -Uebungen die Quelle

unserer Wehre schen, wie dieß bei allcn Volks-Wchr-
Kriegen i» so überraschender Weise zu Tage tritt:
wenn z. B. der Bauer den Stein, den er sonst vom

Feld an den Rain wirst, nun dem Feind zuwirft,
— der Wildheuer, gewohnt baa^uß die glattesten

Stcllcn zu bctrrtcn, bci Regenwetter die Schuhe

abzieht, um auf dem nassen Rascn dem beschuhten aus-

glitschcndcn Fcinde Stand zu Haltenz — der Stromoder

Bachbewohner des Feindes Lager überschwemmt

oder dcsscn Zugang übereist, — der Holzhauer seine

Stämme zum Hcrabrollen auf den Feind zurüstet,

dcr Mäder seinen Heuwagcn als wandernde

Schlange braucht, derSumpfbewohner mit seiner

Springstange dem Feinde unversehens auf den Hals
kommt, — der Bergsteiger in Fußeisen festen Tritt,—
der nordische Seeanwohncr in Schlittschuhen Bogel-
schnelle gegen den Feind findet, —- oder (um aus

künstlichen Gcbietcn Beispiele zu holen) wenn der

Rechnungskünstlcr mit scincn Spiegeln Schiffe
verbrennt mit seinem Werkzeug sie aus dem Wasser

hebt, oder der Baukünstler schwimmende Minen springen

läßt, oder Schanzcn bauen hilft. — Alles
geschichtlich wahre Beispiele aus dem Volks-Wehr-
Krieg.

Dieß also der Gegensatz zwischen dem soldatischen

Exercitium (Einübung) erpresse zum militärischen

Gcbrauch, das nothwendig mit dem Annexionskrieg
konncr ist, einerseits, und dem wehrmännischcn
Gebrauch des als Fricdens-Beruf Geübten, Pertrauten
und Gewohnten für Abtreibung des Annerions-Sol-
daten andererseits.

Aus diesem Gegensatz fließt von selbst, daß der

Annexions-Soldat seine apporte Militär-Schule haben

muß, während das Muster der Schulung eines

Wchrmannes darin bestcht, daß er Alles, was er

für dcn Fricdcn gelernt und geübt hat, aufs Leichteste,

Einfachste und Zweckmäßigste zum Wehrkrieg
brauchen lernt und sich übt.

Einer der bedeutendsten Züge aus Koscin szko's
Lcbcn ist dahcr, daß cr dcn Polen-Pauern seine Sense

zur Waffe streckte, um stch sclbst und scincm Baterland

die Frcihcit zu verschaffen, eine Waffe, welche

General Hauke-Bessak, der viele Jahre in russischem

Dienst gegen die trcfflichcn Schützcn dcs Kaukasus focht,

noch hcute zu Tage bei richtigem Gebrauch (namentlich

Nachts) zu dcn furchtbarsten zählt, die es gibt.
Angewandt auf unsere Schulen fließt daraus ein

Grundsatz, den ich schon vor mehr als 10 Jahren
öffentlich aussprach, seither hellsehenden Schulmännern

mittheilte, Und von ihnen gebilligt sah, und

auch in Ihrem Blatt mit kurzen Worten èinmal

(1867 Nr. 35 Ste. 292 Sp. 1 Zle. 13 bis Sp. 2

Zlc. 3 v. o.^andcutcte, und für den — wie eö mir
doch hie und da auch begegnet — nicht Widerspruch,

sondern (in Nr. 36 Ste. 301 Sp. 2 Z. 19-3» von
Seiten von Major Falkner in Basel) Zustimmung
erfuhr, nämlich: daß von den frühesten Anfängen
der Volksschule an bis zu den höchsten Vörträgcn
dcr Hochschulen dcr Ständc und dcs Bundes alle
Gegenstände nnseres Wrhrwesens in innigster
Verbindung und Vcrschmclzung mit dcn Gegenständen
des Friedenslcbcns behandelt werdcn ; in dcn Häfeli-
Schulen (um mit Postheiri zu rcden) soll das Büb-
lcin verstehen lernen, wie man mit dem Auge nickt

nur die Erdäpfcl in dcr Schüssel dampfen, den Vater
heimkommcn, fondern auch den Feind durchs Thal
herauf ziehen sieht, wie man mit dem Finger Kirschen

pflückt uud Geschosse losschießt; und in den höchsten

Collégien der Mathematik und Chemie und am

Polytechnikum soll die Flugbahn des Hohlgcschvsses und
dessen Platzen infolge der ncuesten Zünder-Erfindungen

mitten untcr einem ungesehenen Feinde,
wissenschaftlich aufs genaueste begründet und berechnet,

vorgetragen werden.

Wenn wir einmal Das begreifen würde», so würdcn

wir so wenig eigene Schulen nöthig haben, um
den Wehrmann zum Kricg vorzubereiten, als wir jetzt

eigene Schulen bedürfen, um den Bürger zum
Beratben, Stimmen und Wählen in Fricdens-Staats-
sachen vorzubereiten, so wenig das Eine und das

Andere, als während unserer zwei Sieges-Jcchrhun-
dertc; wir würdcn dann also auch an unserer eidg.

Gcwerbs-Hochschule keine eigenen Lehrstühle für das

Wehrwesen bedürfen, sondern cinfach dafür sorgen,

daß alle Lehrer in ihrcm Fach die Gegenstände
desselben mitbehandeln würde».

Daran würde sich nothwendig die Forderung an
die eintretenden Schüler knüpfen, in entsprechendem

Maße mit den Kenntnissen des Friedenslebens
verschmolzen, solche aus dcm Wehr-Wcscn mitzubringen;
dieß würde auf die höhcrn Vorbereitungsschulcn der

Stände wirken, und so würden die Ring-Wellen von
diesem Stein fortwirken bis in die „Häfeli-Schulen"
jedes Dörfleins.

Wir würdcn dadurch uns gewöhnen, bei allem,
was wir thun und treiben, reden und denken, dichten

und trachten, als wahre Eidgenossen, d. h. als „mit
Eiden zu gegcnskitigcr Hülfe und Rath gegen
unrechte Gewalt mit Leib und Gut verbunden", zu

denken, bei Allem die Wehr-Verhältnisse unbewußt
oder bewußt mitzudenken. — Welche Fülle geistiger

Wehr-Kraft würde uns da erwachsen! Wclche Schonung

der Nährkraft! wclche Unzerstörbarkeit, Un-
bcsirgbarkeit im Kriegsfall.

Dahin sind wir abcr kaum noch gelangt. Bnndesrath

Schcnk könnte zwar viclleicht dafür empfänglich
scin. Unser cidg. Sckulraih aber, die Männer, die

unsere cidg. Gcwcrbsckule lciten, sollen nach meinen

Erkundigungen wenig Sinn dafür haben. Unter den

Lehrern find die meisten als Fremde zu wenig zu

cincr solchcn Anschauung fähig. Doch gibt cs cinigc,

z. B. Obst. Pestalozzi, welcher dazu vollkommen

befähigt wären.
Desto nachdrücklicher sollten wir Alles aufbieten,

um die Eigenthümlichkeit deö eidg. Wehrwcsens auf.
den etwa zü errichtenden Lehrstühlen zu retten.
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Sie 8cl)rcr, bie bief begriffen, würben ft* babur*
eine, ofcdcidlt att ©elb wenig, — befto feirrli*et
aber am ©eift ft* lofencube Slufgabe fteden. ©« würbe

gelten, au« ben citifa*ften ©toffen ein in fett Sfeat

f*i>n bagewefene« ©ebäube geiftig neu wiebet auf*
jubaticn, in feinen ©runbjügcit uneeränbert jebo*,
für ©egenwart unb 3«funft in fräftfgem, fealtbarcm

©iiiflang, au« einem ©uf bei ader SWattnlgfaltigfeit
feiner einjelnen ©lieber, unb fo baf e« ni*t blof
ein febönet Sraum bleiben, fonbern — wie c« übri*
gen« ftfeon i inigen Sräumen ergangen — jur SBafer*

feeit werben würbe.

slBa« wir iu ben Äinbcrjciten unfere« Safeln« al«

©ibgenoffen in jenen jwei ©iege«* 3aferfeunberttn
mefer au« ©efüfel unb Sricb, al« au« burdibringen*
ber tviffenftfeaftlidicr ©rfenntnif mit fo grofern ©rfolg
getfean, ba« müfte nun mit bem feeden Berftäitbnif
te« gereiften SD?annc«alter« geprüft, aufgebaut unb

bargelegt werben.

©« würbe ft* barum feanbeln, nfftt nur
1) unferer waferfefeeinlldien geinbe Äriegfüferung,

wie in unjäfelbaren Bü*ern unb Bcrträgcn
oon ifenen f*on bef*rieben, fennen ju lernen,
— bie Stnnerion«*Strategie uttb *Saftif u. f. w.,
fonbern »orjügli*:

2) unfere eigene ftegreftfee Äriegfüferung unb bfe*

jtnfge anberer Heiner, um greifeeit unb Uttab*
feängigfeit fämpfenber Sölfer gegen Slnnerion«*
Slrmeen jn erforf*en, roiffcnf*aflli* jtt bur**

* bringen; niebt mit beengenbem geift=töbtenbem,

f»ftcinf*miebenbem Sebnntfemu«, bcr ben £pi*'
ritu« jum Scufel jagen wfubc, uttb nur ba«

Sfelcgma bleiben liefe, unb btr ur*igen Äraft
be« Solfe« allen ©*wung in fü*en*grie*ifd)en
ober =tatetnif*cii terminis technicis auebor*

ren, fonbtrn in jene ädjte SBiffcnf*aftli*feit,
meldte fid) in bie Begriffe be«* Seife« fo lei*t
feincfnftnbet, wfe in trantfeenbente Sfetlofopfeemt
unb jeiie fo oottftänbig frei in iferer geiftigen

©*öpfung leben liefe, al« wenn fte nie bcr

Slicf eine« gelefettcn Slttgc« getteffen feättt,—
wie ber oottcnbetfte ©artenfünftler ni*t ber

ift, ber Bäume, Blumen unb ©träu*cr mit
ber ©*ecrt juftuftt, fonbern am re*ten Orte
frei wa*fcn ju (äffen oerftefet, — bcr Oodenbetefte

©rjicfecr, wel*er in bc« Äinbe« @pra*e mit
finblf*em ©emfttfe unb feo* in feedem, feofeem

Bewuftfein feine« 3iefe« mit ifem ipri*r.
©ine folebe SE3ifffnf*aft bc« SBefer*Ärfegc« fft mög*

It*. SIRefer ober weniger bewuft feaben in ri*tigcm
©efüfel beffen, wa« un« notfe tfeut, geweeft bur* bie

©*ma* ber Unterwerfung bur* granfrei*, ein

3f*offe, Obft. 3ofe. SBielanb ber ältere, Obft. Äo*,
Dbft. Sfeedung oon Sourtelari) unb ©eneral Sufour
(biefe jwet wofel am feeflftfeenbften), bcr Serfaffer
btr „SRa*tgctanfen eine« 3"»aliben" Im 3"'anb
barna* geftrebt, ofene baf' »on clgentli*er wiffen*

f*aftli*er Sur*bringung unb ©rf*öpfung bei irgenb
einem bie SRebe wäre.

Son Slu«länbern nennen wir al« ©*riftfteder:
SRüftow, @*ulje=Sobmer, einjelne ©teden »on 3»*

mini unb Älaufewift, — ben preuf iftfeen ©eneral*
ftab«majot oon ©taff in ftiitem „Ärieg in (5ata=

lonicn 1808—1814, £>orma>)cr — ganj befonber«
aber ben ungenannten Sevfaffer „©Iniger Bemerfungen
über ÄricgSwiffrnftbaft" ((Soburg bei ©treit 1866).
— SIRan ftefet: fie ftnb fpärlf* gefät.

SRi*t al« @*riftftcdcr, fonbern in für unmittet*
barer Serwirfli*ttng oerfafften, erft In ifertn 8eben«t

beftfereibungen befannt geworbene ©*riftcn, unb
— wofelgcmctft — ni*t für ba« Solf ftbwcijftiftfetr.
©ibgenoffenftfeaft, — fonbern juerft für ben Äönig —
unb bann erft für ba« Solf üon Sreufen feaben

©neifenau uttb @*atnfeorft oorjügli* bebeutenbe

Singt barübtt aufgejei*nft. 3" ftfer bea*ten«=
wertfeet Slrt fpra*en fi* einjcltte ungebruefte Senf*
febriften eibgenöfftftfeer @a*fenner, wie eine« ®e=

neral=Ouattiermeiftcr gin«ler, Oberft SBnrftembcrger
ti. 31. au«, uttb jwar ganj füt un« gef*affen.

Sen unüodfommcnen Serfu*, ben f* fn ben „grei*
feeftöfrtegen ftefner Sölfer gegen grofe Httxe" niebt

in ftreng wtffenf*aftli*et Slitffaffung unb Orbnung,
fonbern fn Slnfammlung gef*f*tli*en ©toffc« unb

ungejwttttgener Sinfnüpfung einiger Betrauungen
ma*te, um einen f*wa*cn ©tof gegen biefe« 3'ri
ju tfeun, fennen ©ie. 3efe mär bavin oiel ju fefer

bur* ben engen mir bemeffenen SRaum gebunben
unb au* nod) oiel ju wenig meine« ©toffe« SIRelftcr.

Htutt würbe i* ftfeon ganj anber« f*reibcn.

Unfere Seferer muffen nun inSbefonbere unfere

SSfefer=Äriegc (ni*t bie Bürger* unb ©reberung«*
ÄHcge), unb jwar bie jicgrtftfefn, wie bfe Mitglücf--

li*en, immer oergtci*enb mft ben anbern äfenlidien
anberer Sölfer, wiffcnf*aftli* bearbeiten, niebt nad)
ber gewöfenlf*en @*ablene bcr SD?ilftärwiffftif*aft,'
fonbern na* bem ©eift, in bem fte gefüfert würben,
bem Bobclt, b. fe. ben 3uftänben bf« Solf«, btt'
©taat«* unb SEBcferüctfaffung, auf bem fte entftan*
ben, iferen Urfa*cn, ber Slrt unb SEBeife ber Sin*

füferung, ben ©rutiblagen bcr SIRann«ju*t, bcr Srup*
pen* ober £>eer=güferung, ber ©intfeeilung tta* SBaf*

fen*Sü*tigfeit unb Äampf*gäfetgfeit unb feer SIRarf**
unb Äampf*Drbnung unb ®efe*t«weife, — bcr Ser*

Pflegung.

SEBir würben ba eine SIRenge triebartig befolgter

©vunbfäfte ftnben, welcbe aud) bei aller Seränberuug
in SBaffen*©*mfb--Äunft unb »ielen anbern Singen
beut ju Sage no* »ode ©eltung ftnben uub feimmcl*

weit oetftfeieben ftnben oon beut, wai bec Slnnerion«*
SIRtlitarfemu« im« lefert; — ©runbfäfte, fo über*

raftfeenb einfa*, fraftocll, fraftbringenb wnb begei*.

fternb für btn gefunben Berftanb, baf ei einem faft
unbegreiffi* »orfommt, wie biefelben afefeanben fom*

men fönnten. ;

SBie uncnbli* »iel feofeer ftefet j. B. bcr efnfa*e
©aft be« Bertier SRatfe«: „ti fode ft* jeber mit £)at=

nif* unb guten Sßefeinnen, beto et fl* wüfe jit
btfeelfen, oetfefeen" — obet: „na* feinem Setmögen

bewefert unb gerüftet fein", wie »fei ft*eret erjcitgt
er in bcr ©tunbe ber ©efafer bie feö*fte Steigerung
ber aw« ©eift, Scib unb SBaffe erjeugteu Äraft, al«

bfe müfefam auSgefeecften unb berechneten ©alcwl«
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Die Lehrer, die dieß begriffen, würden sich dadurch

eine, vielleicht an Gcld wenig, — desto herrlicher
aber am Gcist sich lohncnde Aufgabe stcllen. Es würde

gelten, aus dcn einfachsten Stoffen ein in dcr That
schon dagcwcscncs Gcbändc geistig ucu wicdcr auf-
znbaucn, in seinen Grundzügcn unvcrändcrt jedoch,

für Gcgenwart und Zukunft in kräftigem, haltbarem
Einklang, aus einem Guß bei allcr Mannigfaltigkeit
seincr cinzclncn Glieder, und so daß cs nicht bloß
cin fcköncr Traum blcibcn, sondern — wie cs übrigens

schon tinigcn Träumen crgangcn — zur Wahr-
hcit wcrdcn würdc.

Was wir in dcn Kindcrzciten unscres Daseins als

Eidgenossen in jcncn zwci Sieges-Jahrhunderten
mehr aus Gcfühl und Trieb, als aus durchdrtnarn«
der wissenschaftlicher Erkenntniß mit so großem Ersolg
gethan, das müßte uun mit dem hellen Verständniß
deö gereiften Manncsaltcrs geprüft, aufgebaut und

dargelegt wcrdcn.

Es würde sick darum handeln, nicht nur
1) unserer wahrscheinlichen Feinde Kriegführung,

wie in unzählbaren Büchern und Vorträgen
von ihnen schon bcschriebcn, kenncn zu lcrnen,
— dic Anncrions-Strategie und -Taktik u. f. w.,
sondern vorzüglich:

2) unsere eigene siegreiche Kriegführung und die¬

jenige anderer kleiner, um Freiheit und
Unabhängigkeit kämpfend?? Völker gegen Anncrions-
Armcen zu erforschen, wissenschaftlich zu
durchdringen ; nicht mit beengendem geist-tödtendem,
systcmschmirdendem Pcdantismus, der den Spiritus

zum Tcufcl jngcn würdc, und nur das

Phlcgma bleiben ließe, und dcr urchigcn Kraft
dcö Volkcs allen Schwung in küchen-griechischen

oder -lateinischen terminis teokniois ausdörren,

sondern in jcnc ächte Wisscnschaftlickkeit,
welche sich in die Begriffe dcs Vclkcs so lcicht

hincinfindct, wie in transcendente Philosopheme
und jene fo vollständig frei in ihrer geistigen

Schöpfung leben ließe, als wenn sie nie der

Blick cincs gelehrten Augcs gctroffcn hätte,—
wie der vollendetste Gärtenkünstler nicht dcr

ist, der Bäume, Blumen und Sträucher mit
der Scheere zustutzt, sondern am rechten Orte
frei wachsen zu lassen versteht, — der vollendeteste

Erzieher, welcher in des Kindes Sprache mit
kindlichem Gemüth und bock in Hellem, hohem

Bewußtsein seines Zieles mit ihm spricht.

Eine solche Wissenschaft des Wehr-KricgcS ist mög

lich. Mehr oder weniger bewußt habcn in richtigcm

Gcfühl dcsscn, waS uns noth thut, gcwcckt durch die

Schmach der Unterwerfung durck Frankreich, ein

Zschokkc, Obst. Joh. Wicland dcr ältcrc, Obst. Koch,

Obst. Theilung von Courtelary und General Dufour
(diese zwei wohl am hellschendsten), der Verfasser
der „Nachtgcdanken eines Invaliden" im Inland
darnach gestrebt, ohne daß von eigentlicher
wissenschaftlicher Durchdringung und Erschöpfung bei irgend
einem die Rede wäre.

Von Ausländern nennen wir als Schriftsteller
Rüstow, Schulze-Bodmer, einzelne Stellen von Jo

mini und Klausewitz, — den preußischen General-
stabömajor von Staff in seinem „Kricg in
Catalonien 1808—1814, Hormaycr — ganz besonders

aber den ungenannten Verfasser ,Einiger Bemerkungen
übcr Kricgswissenschaft" (Coburg bci Streit 1866).
— Man sicht: sie sind spärlich gesät.

Nicht als Schriftsteller, sondern in für unmittcl-
barer Verwirklichung verfassten, erst in ihren
Lebensbeschreibungen bekannt gewordene Schriftcn, und

wohlgcmcrkt — nickt für das Volk sckwcizerischer

Eidgenossenschaft, — sondern zuerst für dcn König —
und dann crst für das Volk von Prcußcn habcn

ncisenau und Scharnhorst vorzüglich bcdcutcndc

Dinge darüber aufgezeichnet. In sehr beachtens-

werlher Art sprachen sich einzelne ungcdrucktc
Denkschriften cidgcnössisckrr Sachkcnncr, wie eineö

General-Ouartiermeister Finsler, Oberst Wurstemberger
u. A. aus, und zwar ganz für unS «/schaffen.

Den unvollkommenen Versuch, den ich in den

„Freiheitskriegen kleiner Völker gcgcn große Heere" nlcbt
in streng wissenschaftlicher Auffassung und Ordnung,
sondern in Ansammlung geschichtlichen Stoffes und

ungezwungener Anknüpfung einiger Betrachtungen
machte, um einen schwachen Stoß gcgcn dicscs Zicl
zu thun, kcuncn Sie. Ich war darin vicl zu schr

durch den engen mir bcMcsscnkn Raum gebunden
und auch noch vicl zu wcnig meincs Stoffes Meister.
Heute würde ich schon ganz anders schreiben.

Unsere Lehrer müsscn nun insbesondere unscrc

BZehr-Kricgc (nicht die Bürger- und Eroderungs-
Krirgc), und zwar die siegreichen, wie die unglückliche»,

immcr vergleichend mit den andern ähnlichen
anderer Völker, wissenschaftlich bearbeiten, nicht »ach

der gewöhnlichen Schablone der Militärwissenschaft,
fonder» nack dcm Gcist, in dcm ste gcführt wnrdcn,
dem Bodcn, d. h. den Zuständen deS Volks, der

Staats- und Wehrversassung, auf dem sie entstanden,

ihren Ursachen, der Art und Weife der

Anführung, dcn Grundlagen dcr Mannszucht, dcr Truppcn-

odcr Heer-Führung, der Eintheilung nach

Waffen-Tüchtigkeit und Kampf-Fähigkeit und der Marsch-
und Kampf-Ordnung und Gefcchtswrise, — dcr

Verpflegung.

Wir würdcn da cine Menge triebartig befolgter
Grundsätze finden, welche auch bei aller Veränderung
in Waffen-Schmid-Kunst und vielen andern Dingen
heut zu Tage noch volle Geltung sinden uud himmelweit

verschieden sinden von dem, was der Anncxions-
Militarismus uns lehrt; — Grundsätze, so

überraschend einfach, kraftvoll kraftbringend und begeisternd

für den gesunden Verstand, daß es einem fast

unbegreiflich vorkommt, wie dieselben abhanden kommen

konnten. >

Wie unendlich viel höher steht z. B. dcr einfache

Satz des Berner Raths: „es sollc sich jcdcr mit Harnisch

und guten Wchinncn, dero er sich wüße zu

behelfen, versehen" — oder: „nach seinem Vermögen

bewehrt und gerüstet sein", wie viel sicherer erzeugt

er in der Stunde der Gefahr die höchste Steigerung
der aus Geist, Lcib und Waffe erzeugten Kraft, als

die mühsam ausgeheckten und berechneten Calculs
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btt SIRilitär^Organifatorcn unb Iferer SRa*äffer über

Ott SRormaUGstat« taftif*ct Unitäten, benen jufolge
toit unbarmfetrjig Uferenma*er unb SBeber auf ein

$aar Sage mit rotfeen gcfttn bffeangtn unb at« »tv*
nielntli*e „Svafnfelbaten" awf @äwle ftftcn, — obet

bie ttiffl(*fttn ©*üftcn in bit güft|iet*Sataiaon«
ftccfen, nur um jene SRormafetat« ju erfealten.

grclll* galten jene tinfa*tn f*öncn ©runbfäfte

nur fo langt wit SBtfer=Äritgf füferfen. ©o wit
wir ben gütfttn*®olb anntrlrtn fealftn, ftttcftc bcr

3Ritltär=Organifatlon«=Seufel feinen Boef«fuf felnetn

unb fanb „ju wenig ©piefcn, unb ju »iel #elpar*
ten", b. fe. ju wettig Orbinärt« unb ju »iel Ort*

SBa« bie ©rfolgt tm ©rofen betrifft, fo wüfte iefe

ni*t, wie wir fte un« feeut ju Sage au* na* Wirf*
H*ftt SIRaffii ttnb 3«fefen leiefet grofer btnftn wod*

ttn, al« im Burgunbcr* unb ©*mabcn=Ätieg. 3m
Burgunber*Ärieg fefeen wit ben att«gejfi*nttjfen ÜRI*

tftar=Drganifator unb Slnnerion« * ©trattgtn feinet

3fit, ben gefüt*teten Äatl ben Äüfenen, oot btm

granfref*« Äönfg unb Stutftfelanb« Äaifct bebten,

unb »on Bafel unb SDiül feaufen bi« jum ©t. Bern*
fearb mit feinen trefflieben, gtofcntfecil« ftefeenben

Stupptn umflammern unb mefet al« VA 3afett
befriegen, in oitr btbfutenbcn ©*la*tett »on un«

gtfffelagtn; — Im @*wabfn=Ärfeg btt beutfcbe Äat*
fet mit 8anjfue*ttn uttb fonft trefflieben Ätiegetn
ebtnfad« »om @raubünbtttt=SIRünftfrtfeal bi« Sorna*
un« umfaffen, uttb ebenfad« in »ier @*ta*tm oon
un« gef*lagfit.

SEBie rinfa*, flug wnb wofelbete*net warm ble

Slnftalttn in beiben Ätiegtn. SEBcI*cr ä*t wefer*

männif*t ©emeinfiun befeelte bfe Sagfaftung (obet
olclmcfer bit 13 Sagfaftungtn), bit btn ©*toabtn*
Ävieg leiteten, uub wie ti*tig wuftt tt bfe SIRlttfl

jut Slbwefet jut te*ttn 3ftt ju ruften, ju f*otten
unb ju btau*tn!

Qb feltfeet 400 3afere »etffofftn ftnb obft nut 12,
»ie brfm SRciienbutgct=S"tf*/ ift «tir ganj gttl*!
Siebte weite mir, wit feätttn aw« unfern eigenen Seb*

jeiten fo viele grofe ©legt, wit »ot 400 3afeten,
unb fo tntftfetlbenb, wie am 4. |>etbftmonat 1856

ju ttjäfeltn.

«In* ble Äampfe bet 3afete 1798 unb 1799 ftnb
In tfetet wafeten Bebewtung no* lange niebt gefeorig

begriffen nnb begrünbet. SBa« wat bit titfftt XLx?

fa*t btt ©rmorbung btr Offijlftt? — SIRit btn
©eutfinptäften: „SIRangel an Sfejiptin!" unb „3n*
triguen ftanjöftf*tt Slgcnten!" ift Sa« ni*t abge*

fertigt. — Unb fo gibt ti no* tint SKengt Singt,
für bie wit einer ganj eigenen Sluffaffung bebürfen.

Seferer, bie bief begriffen, wütbtn ft* ba« grofte
Setblenft um unfer SBeferrnfffii frwtrbm, beffen SEBie*

btrgtbutt anbafentn, feine SRtinigung oott ottbttb*
lieben frembtn ©teffen, bfjfen und no* fo »tele au«
bem Sinnfrfon«= unb SolfjefcÄricg«bifnft im Slut
fteefen, — ©toff=SBe*fcl, »ödigt @tfttf*ung bft
©äftf, — Umgeftaltung auf ftlcbli*em, rufelgcm
SBJegt, wobutefe im« bie weit fur*tbarere 3nf"nft
btt SRitbtrlage unb be« 6twa*en« jene« ä*ten SEBefet«

®eifte« im 3nftanbe bet ©tniebtigung unb ©t*
britefung erfpart würbe.

Senn unterliegen muffen wir blutig ober unblutig,
fo lange unfer SBeferwefen, befonber« unfere Slnfüfe-

rung faft ganj ben fremben Slnnerlon«*Slrmffn na**
gtafeint Ift. Sa« läft ft* unwtttrltglt* bewefftn.
©« gibt feitt oot Sldtm, womit @b. Sadi*et tii btt
Bibliotheque universelle unb Revue suisse T.
XXVI. SRr. 108, 25. Stj. 1866, pge. 594 ftintn
Sluffaft „La suisse et l'Allemagne" ftfelttft; „Le
jour ou nous Berons semblables k nos voisins
ils nous absorberont; rien ne pourra nous sou-
straire a ce sort."

Stn ©*lüffcl jum ©ifg jti*ntt mit bagegen ®e*
neral Sufout in einigen ßeüen, bie et mit fürjtl*
überbie „greifeeit«friege*f*tieb: „Les petitspeuples
peuvent combattre les grandes annöes et triom-
pher par la Libertö."

SBagen wir e«, biefen ©*tüffel au* im SBefer«

wefen ju gebraw*en: Sfe greifeeit bringt un« ÜRutfe,

Äraft, wafert Orbnung, Berftänbnif, wie in allen
anbetn Singen, fo im SBtfetweftn.

SEBoden wit bitf niebt im gtltbfii erfennen unb

bwnfefüferen, wa« namentli* aw* Slufgabe bet elb*

genöffif*en Sefettt wate, fo witb fl* oitdti*t bit
©tftnntnif im Slugenblicf bet tlnbtt*tnbfn ©efafer

Safen bte*en, unb bann au« ben @*erben unfever

„jfftfgtn ©olbätttti" auferftefeen in bet tilftcn ©tunbe,
— obtr abtt bfe Slitberlagc witb un« jwt ©tfenttt*
nif bringen, wnb wit Wtrbtn tine 3eit lang bulbtn,
fefeweigen unb im ©tiden un« jut SBiebergtbutt
tüfttn unb abttmal« ftegen; — ober »it wetben auf
Immet unterliegen!

So*, i* fomme ju weit; e« ift mir, i* feabe mtt
einem unfettr Seferer bie Sluffaffung feinet Slufgabe
imb bettn golgtn ju bffptt*tn.

SRo* wfebttfeole i* in tintm eigenen ©afte, unb

alfo niebt blo« beiläufig, baf <* weit entfernt bin,
blo« linfett @ff*i*tt bet wiffenf*afill*en gotf*ung
füt unfttn Stfetftufet ju ©tunbt ju fegen. Sllle Solf«*
frtege bieten imenbli* oiel Berglci*ungen.

Saf wir be« geinbe« Äunft*2Biffenf*aft genügenb

fennen muffen, um fte ju befämpfen, wicbttfeolt i*
au* feitt.

3« fäWt.
Sa« Befte wätt: Äeine neuen fiefetftüfele au«*

f*titfli* füt Ärfeg«wcfen, fonbttn Setf*meljimg
bitft« Sefetftoff« mit adem Serwanbten oon anbern
Seferftäfelcn au« Oorgetragctifm gtieben«lfferftoff.

©ollten bennod) eigene Sefetftüfele erri*tet werben,

fo Wäre bur*au« ju forgen, baf oon ffentn au« ba«

f*wcijerif*e fibgtnöffif*f SEBcfetwtftn, wit e« feit
1307 bi« 1856 adein utt« ttn ©feg gtbta*t feat,

in feinet ganjen @igentbftmti*feit, oödig unbefüm*

mert um Slnncrion«=©otbaten, *Organffatfon, *®tra*
ttgie unb *Safttf, unb biefe nur at« ©egenftanb

jwtiten SRang«, at« ju btfämpfenbt« SEBcfcn, gclefert

würbf.

Sit Stute baju würben ft* f*ott in nötfeigtr 3«&l
ftnben, uat Slu«wafet unttt ffentn ju geftatten, wtnn
bfe Bunbe«befeötbtn frei unb ftanf eine fol*e Befere

199

der Militär-Organisatoren und ihrer Nachäffer über

die Normal-Etats taktischer Unitätrn, denen zufolge

wir unbarmherzig Uhrenmacher und Weber auf ein

Paar Tage mit rothen Fetzen behängen und als
vermeintliche „Trainsoldaten" auf Gäule setzen, — oder

die trefflichsten Schütze» in die Füsisier-Bataillons
stecken, nur um jene Normaletats zu erhalten.

Freilich galten jene einfachen schönen Grundsätze

nur so 'lange wir Wehr-Kriege führten. So wie

wir den Fürsten-Sold anneriren halfen, streckte dcr

Militar-Organisatlons-Teufel seinen Bocksfuß hinein
und fand „zu wcnig Spicßcn, und zu viel Helpar-
tcn", d. h. zu wenig Ordinäres und zu viel Ori-

Was die Erfolge im Großen betrifft, so wüßte ich

nicht, wie wir ste uns heut zu Tage auch nach

wirklichen Maßen und Zahlen leicht größer denken wollten,

als im Burgunder- und Schwaben-Krieg. Im
Burgunder-Krieg sehen wir den ausgezeichnetsten

Militär-Organisator und Annexions- Strategen seiner

Zeit, den gefürchteten Karl den Kühnen, vor dem

Frankreichs König und Deutschlands Kaiser bebten,

und von Basel und Mülhausen bis zum St. Bernhard

mit feinen trefflichen, großentheils stehenden

Truppen umklammern und mehr als 1'/, Jahre
bekriegen, in vier bedeutenden Schlachten von uns

geschlagen; — im Schwaben-Krieg der deutsche Kaifer

mit Lanzknechten und sonst trefflichen Kriegern
ebenfalls vom Graubündner-Münsterthal bis Dornach
uns umfassen, und ebenfalls in vier Schlachten von
uns geschlagen.

Wie einfach, klug und wohlberechnet waren die

Anstalten in beiden Kriegen. Welcher ächt wehr-
männische Gemeinst«« beseelte die Tagsatzung (oder

vielmehr die 13 Tagsatzungen), die den Schwaben-
Krieg leiteten, und wie richtig wußte er die Mittel
zur Abwehr zur rechten Zeit zu rüsten, zu schonen

und zu brauchen!

Ob seither M Jahre verflossen stnd oder nur 12,
wie beim Neuenburger-Putsch, ist mir ganz gleich

Lieber wäre mir, wir hätten aus unsern eigenen

Lebzeiten so viele große Siege, wie vor 400 Jahren,
und so entscheidend, wie am 4. Herbftmonat 1856

zu erzählen.

Auch die Kämpfe der Jahre 1798 und 1799 sind

in ihrer wahren Bedeutung noch lange nicht gehörig
begriffen «nd begründet. Was war die tiefste
Ursache der Ermordung der Ofsiziere? — Mit den

Gemeinplätzen: „Mangel an Disziplin!" und „In
trtguen französischer Agenten!" ist DaS nicht abge

fertigt. — Und so gibt es noch eine Menge Dinge,
für die wir einer ganz eigenen Auffassung bedürfen

Lehrcr, dte dicß bcgriffen, würden sich das größt
Verdienst um unser Wehrwesen erwerben, dessen Wie
dergeburt anbahnen seine Rcinigung von Verderb

ticken fremden Stoffen, dessen unö noch so viele auö

dem Annexions- und Polizei-Kriegsdienst im Blut
stecken, — Stoff-Wechsel, völlige Erfiischuug der

Säfte, — Umgestaltung auf friedlichem, ruhigem
Wege, wodurch uns die weit furchtbarere Zukunft
der Niederlage und des Erwachens jenes ächten Wehr-

Geistcs im Zustande der Erniedrigung und

Erdrückung erspart würde.
Denn llntcrlicgen müsscn wir blutig oder unblutig,

o lauge unser Wehrwesen, besonders unsere Anführung

fast ganz dcn fremden Annexions-Armeen
nachgeahmt tst. Das läßt stch unwiderleglich beweisen.

Es gibt hier vor Allem, womit Ed. Tallichet in der

ZibliotKèczus universell« und Revue suisse
XXVI. Nr. 108, 25. Dez. 1866, pge. 594 seinen

Aufsatz »1^» suisse et 1'^IIems,Arie" schließt; «I^e
^our ou nous serons semblables à nos voisins
ils nous absorberont; rien ne vourrs, nous sou-
struire à oe sort."

Den Schlüssel zum Sieg zeichnet mir dagegen
General Dufour in einigen Zeilen, die er mir kürzlich
überdie „Freiheitskriege" sch, ieb: «I^es petitspeuples
peuvent oombstrre les grsnàes armées et triom-
zber par 1«, liberté."

Wagen wir es, diesen Schlüssel auch im Wehrwesen

zu gebrauchen: Die Freiheit bringt uns Muth,
Kraft, wahre Ordnung, Verständniß, wie in allen

andcrn Dingen, so im Wehrwesen.

Wollen wir dieß nicht im Frieden erkenuen und

durchführen, was namentlich auch Aufgabe der

eidgenössischen Lehrer wäre, so wird stch vielleicht die

Erkenntniß im Augenblick der einbrechende« Gefahr
Bahn brechen, und dann aus den Scherben unserer

„jetzigen Soldäterei" auferstehen in der eilften Stunde,
— oder aber die Niederlage wird uns zur Erkenntniß

bringen, und wir werden eine Zeit lang dulden,
>eigen und im Stillen uns zur Wiedergeburt

rüsten und abermals siegen; — oder wir werden auf
immer unterliegen!

Doch, ich komme zu weit; es ist mir, ich habe mit
einem unserer Lehrer die Auffassung seiner Aufgabe
und deren Folgen zu besprechen.

Noch wiederhole ich in einem eigenen Satze, und

also nicht blos beiläufig, daß ich weit entfernt bin,
blos unsere Geschichte der wissenschaftlichen Forschung

für unfern Lehrstuhl z» Grunde zu legen. Alle Volkskriege

bieten unendlich viel Vergleichungen.

Daß wir des Feindes Kunst-Wissenschaft genügend

kennen müssen, um sie zu bekämpfen, wiederhole ick

auch hier.
Ich schließe.

Das Beste wäre: Keine neuen Lehrstühle aus-
schtießlich für KriegSwefen, sondern Verschmelzung

dieses Lehrstoffs mit allem Verwandten von andern
Lehrstühlen aus vorgetragenem Friedenslchrstoff.

Sollten dennoch eigene Lehrstühle errichtet werden,
so wäre durchaus zu sorgen, daß von ihnen aus das

sckweizeriscke eidgenössische Wchrwesen, wie es seit

1307 bis 1856 allein uns den Sicg gebracht hat,
in seiner ganzen Eigenthümlichkeit, völlig unbekümmert

um Anncxions-Soldaten, -Organisation, -Strategie

und -Taktik, und diese nur als Gegenstand

zweiten Rangs, als zu bekämpfendes Wcscn, gelehrt
würde.

Die Leute dazu würden sich schon in nöthiger Zahl
finden, um Auswahl unter ihnen zu gestatten, wenn
die Bundesbehörden frei und frank eine solche Lehre,
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al« bit ifere bcfennen würben. Sa würbe ft* man*e
tü*'tigt Äraft, im ©efeetmett ftfeott biefe« ©Innea
imb nur ju wenig ft* felbft »ertraueub, unt c« offen

ju bcfetnicii, — fei c« ju wenig fcibftät^bjg, um felbft
fo ju'cjläuben, abetJfelpff "eine«' Slnflofee« fetbüvftig,
um in biefer SRi*tung tvaefer ju ftfeaffen,. — ft*
bfntcr bie Slufgolbe ma*cn.

Sfe SIRittel unter ben SDMjrcren b.ett SRecfeten av«=>

jüftnben, wie Svei«=Slufgabcti, SBvüfungen/ rinffe
weilige Slnfteaung wuvben ft* üon felbft geben.,

Sie ©enntag«poft bringt in $tx. 21 unb 22 üpm
24. uub 31. ÜRai jwei wcrtfeoodc Sluffäftf.

SBa« mi* tn biefen' Sliiffäftot, (im SReiftcit tr*
mutfeigt unb erftaunt, ift bie Sliicrfeuiiifiig., wel*c
bfe' B^rf*metjung bc« SBcfermatin«=Uiitcrrf*t«i mit
btm gricben«*Untcrri*t barin ftnbet, unb ba« „bffltge
©rftaunen" übet bie bnfecvfge bi«feer begangene Beri
fättmittf. ' *'' *:**- '¦•' ".'.",'""' '''"""

©o wäre beim au* btefe meine „Utopie'*, üor
etwa 4 Saferen juetflin bet beutfeben SBeferJcltung,

»or 1 3afer jutrft itt ber ®*weiji 5IRtiftär*3eifttrtg
öfffittlt* au«gefpro*tn, ftfeon faft ,,tfeat=reif" (ttiit
Sttlaub ju fagen), unb i* bin elitmal fo glücfli*;
mi* ju irren, wenn»:i*:. beren Betätigung al« eine

ju. ftarfe 3nmwtfeung ni*t ju feoffen wagt! ;¦»>•}

Bfelmtfer ruft man: »3«gcgriffm! ©*nedl ©*nett!tt
bajw, wenn: SRüftöW e« fagt unb felbft fo ruft» -^
Sfet wotjfeba; fco* jögern unb jagen, irgenb eine

„Utopie",,, irgenb einen „Stattm", bit für ifen SEBafet*

feeif fmb/ re*t; „ftfenett" na* bereu ©vfenntittf att«*

juipte*en, banjif re*t, „fcbncU" barittt* „jugegriffen";
werben fonne, unb et ni*t an:©äumuif ©*ulb fei!

©efer -erfreulieb ift au* bie enbli* bur*bre*enbe
©rfenntnif, baf „cigcntfeümlidic"' ©cftaltungcn ber

©intfeeilung unb Äampforbnung (unt fügen wir bei:

|>eerfüferunä).bem SBefen be« Bolf«feeere6»tntfpre*ett.
©in foldJtt Slugenblicf Ift füt bie Sefere unbiSBife

ftnftfeaft, I» unferem SBeferwefen gefommen!
*

SPiöge.ber ©eift ber.SBaferfeeit un« ben re*tett
SEBeg jeigen! SIRäge er un« fräftigen jur Sfeat, tmb
un« ftäfeteji jur Slitebawer, tin« begetffern, baf wir
ifen niemal« bei biefer Sfeat al« Beitfterit »ergeffen!

,'.. grapjjoen ©ria*.

lie (kßtfgifdjnt %x$njptxb,al\ni$t imb bit
tJrrtlfeüttflUttg Ifer %xi\mel}.

(Sitte tgttiMe »6n;'¦—ni)'

' (gortfeftung unb ©*luf.) '¦':,.'
c) Sfer ©üboftgrenje..

Snbem,ble ©venjlmie bet ©amnaun eutlang ©*er*
genfeof, faft gm ©inftuf ber ©amnaun in bie 3nn
unb an ber,BanbftrafeXSnn^brucf^SanbecfsSRaitbeviS*

3Rcran), errei*t, jiefet fte bann oon ber 3nnbrücfe

»on .günftermünj, auf bem rc*ten Ufer be« gluffe«,

an ber ftetten Ufcrwanb' bc« gluffe« fefn bi« SIRar*

tttt«ferütfe,'beffen 'Sniibvücfe mit ber frümnmng«rci*en

©Irafe na* SRaubcr« wiebev ftbweijevif* ift urib ootf
Wo bann bte ©renje. nom re*h*n Snnufcr» aufeteätt«
jfefet, bftt Sij.Sat, ©urfaf, Bij ©ce«oe»na» berufe«
renb unb beim ©c.ari=3ß*> *em (feilt» »öfüjkfeien. 21b*

feaug bc« jßtj Äotftfecn .fot^ereb.,» biä<. fie unterfealfe
SIRünffev ober ofecefealb be« öffeei*if*cniSaufev« bie
@ti*afe;.üOjtt ©lurn« ita*:btm b»ünbtierff*cn StRünW

ftertfeale unb. bfe bnffrlbe.burcbftröpienjbe fRanne über*
ftbveitet, nm: in, gevaber Sinie-bfe ©iiioafettf**
©pifee (8508') ju.ervci*eii itn^ m;nri>n SBfnW bfe
-liöfeefijüge jur ©cite ber ©tilff.evfe*-®trafe,, über
bc;i Ümbrail,,ben ©olcng^affiren, ,,,;,-, ,u

galten wir einftweileni .bei ber, ©olma-Bvücfc an>
um no* etwa« jurücfjttblicfen, fo ift oorerft SlRavtttt«'
brücfe (auf 3157 guf £öfee) ein ftratcgjf* wi*tfger
©fehjpünft^ inbciti fi* bur* baffelbe bie ©träfe
ooti SRaubcr« fn bai ©ngabitt. fo}*tfeftl,-,,in xodd}^

©träfe ati* bcr S"6 be« ©urfaf (7255') .füfert^
bet' bie Serbinbung, aderbing« .eine fefes problema*
tif*e,ü'on SIRal«.uttb©l'itrn«,uift @uven(int ©ngatfiijs
erftettt, ba« ©Carito* »ermittelt, bfe Berbjitbitng
(ftfib. 'jVoar ftfeott eine beffere). aber fefer. taiigr) jwi*
ftfeen Sauffer« "utib @*üt«,' bii}**, ba,« ©farltfeai^
oott bem. wieber Säffe jwiftfeen 'bctji'Sfj'$otf*jen unb
be'tftjpi'j b'Slftä« (auf 6570' §'ofee). .ttadj^bei^ pb.cyo
ÜÄfatiftertfeäl fuferetu:a "..,.¦..,'"! .\! .'..',,-^
'"'iba& [WinfUxiijht [elbft,^'bai Jbclajittftt* wäferejib
bc«^lSeöev Äriege« '« OtTtfet* mbi ^tjt'tfe^
jtiV 1Reütralftclt«wal)ruiig bur* e.ibgcijo{ftf*c Sra^
pen beftftt worben biax',' j-gt .friu,cn'wi*tigf}ei},,®renj?
putiftlgeght"Oeftreid)''fii'SlRünftcr jur Sperrung bei;

©träfe oon ©lurn«; adein au* in ©äii ÜRaria
bietet ftcb ein nf*t' ükwidfiftg'er ;®V'cnjp6fteii, 'intern,

oon feiet ein SBeg' bttr* ba« SiRai'attna=SbaT über
ben Umbtail*Saf na*' ber ©tflfftilo*ftrccfe;f;üferfc);

' Serfolifen ;wtv itun bfc'@fei\jc 'oott bcr ©ölena=

@pi|f, bei bcr wir oovbem Halt gema*t, fecit^r, fo

gelangen wir auf ben ©lctf*er,;wel*erafif bef eineti

©eite fn ba« f*weijerif*e ba gvaele* ttttb' attf "ber

aiiberne!©eite in ba« ; ftalirttifefee -bi* greifte*Sfeal
f*aucn, na* btm S0JorafSfeal*eri, bai glei*fam Mft¥
oerbinbft-unb fomit <(Vl« ein ®rcnjpa§Jbetra*fet Wet*

ben fann. <Sa« it<tlfenif*e grWlc^Sfeaf ftefet'mlt
ber ©tilffcrjo**©trcife in BerfeiniHtttg, fir biefelbe b'ri

ber ©cale bt grade, oberfealb Bormio eintttünbenbi

Bon bem, MorafSaffe jiefet bfe ®vc«ji -toigber

etwa«, jur ^öfee in jWcl einfpringeüben SIBinfelii öftJ

li*i i.wbif*/ibantt wieber ittbli*.na* bem»!®aü«s

Bä*lein feinab> bann über ben¦¦ ©polt unb Weftli*

ju: ben ©IctfrfyernbeCSij gfer(9450'), über'bieft?

in,,föbli*tt SRi*tung ftfeicr Säffe unb $>öfeen|ügf jur
Sggalp, bann Wieber füböftfe* in paradtlcr 8(nW

mit bem SeraindrSftf^ »orfpringenb gegen bie;©ttt*

f*er be« 6omo bi ,©ampo „, um ba« ©ampo*Sfeal

auf'einet, '^eiffeofee,üon, ¦,7484/.,J-gu, ,nmf*lft§eti wnb

enjbli* wieber g,egcn SBeftcn efnbifigeiib fübli* a&jU4

jiefeen über ben Sijjo Seo,. beu SijJ? ©affalfea,: btn

Sijjo Svcü^pna ntib>3R0ti.te,Pafuerio;,: öpnHtco fte

im SBftife:l.,na* ©ampo Sologn» ant.Stu«gang:,be«

Suf*la»er=Sfeale« »gelangt. — »i •

Sroft bfefen bebeutenben ©veiijfeöfeenjügcn ftnben

wfe, bo*. jafe;tref*e S.äffe auf bieftr» Si.nfe unb ber.
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als die ihrc bckcniic» würdc». Da würdc sich manche

tüchtige Kraft, im Gchcinicn schon dicfes Sinnes
n»d nur zu wcnig sich sclbst vertrauend, um cs offcn
zu belline», — sci cs zu wenig sclbstân^dig, uni selbst

so zu"'glauben, aber bloß cincs Anstoßcs bedürftig,
um in dicscr Richtung wacker zu schaffen — sich

hintcr dic Aufgabc machcn.

Die Mittcl untcr dcn Mchrcrcn dc» Rcchtcn auö-
züsindcn, wie Preis-Aufgabcn, Prüfungen cinst-

wcilige Anstellung würdcn sich von sclbst gcbcn. ^

Die Sonntagöpost bringt in Nr. 2l und 22 vom
24. und 31. Mai zwei

'
werthvolte, A,ufsätz'x,

Was mich ?» dicscn Aufsätze», am Meisten- er-
muthigt und erstaunt, ist die Anerkennung, welche

die Verschmelzung deö Wchrmanns-Unterrlchts/mit
dem FricdcttS-Nntcrricht darin findct, und das „billige
Erstaunen" über die dahertge bisher begangene Ver-
säittnttiß. ^ ^ ^

So wäre dcnn auch dici'e nicine „Utopie-, vor
etwa 4 Jahren zuerst in der dentschen Wehrzeitung,
vor 1 Jahr zuerst in der Schweis Militär-Zeitung
öffentlich ausgesprochen, schon fast ^that-reif" (Mit
Verlaub zu sagen), und ich bin eiiimal so glücklich)
mich zu irren, weim. ich: deren Bethätigung als eine

zu. starke Zumuthung nicht zu hoffen wage! > ^

Vielmehr ruft man: ^Zugegriffen! Schnellt SchneM
dazu, wenn, Rüstow es fagt und selbst so ruft. ^
Wer wollte da Noch zögern und zage», irgend eine

^Utopie",.irgend eine» »Traums, die für ihn Wahrheit

sind, recht «schnell" »ach deren Erkenntniß
auszusprechen, dauzis, recht, »fchncll" darnach „zugegriffen"-
werdeu könne, und er nicht an-Säumniß Schuld sei!

Sehr erfreulich ist auch die endlich durchbrechende

Erkenntniß, daß „eigenthümliche" Gestaltungen der

Eiutheilung und Kampfordnung (und fügen wir bei:

Heerführustg) dem Wesen des Volksheeres entsprechen.

Ein solcher Augenblick ist für die Lehre undWis-
senschaft i» unserem Wchrwcscn gekommen!
' Möge der Geist der Wahrheit uns den rechten

Weg zeigen! Möge er uns kräftigen zur That, »ich

unS stählen zur Ausdauer, uns begeistern, daß wir
ihn niemals bei dieser That als Leitsteru vergessest!

- Kranz von Crlach.

Die strategischen GrM^erhöltmsse und die

Vertheidigung der Schweiz.

(Eine Glitte vöii —iL)'

' (Fortsitzung und Schluß.) "
o) Die Südostgrcnze.

Indem die Grenzlinie der Sarnnaun entlang Scher-

genhof, sast am Einfluß der Samnaun in die Inn
und an der, Landstraße (Junsbruck-Landeck-Naudcrö-
Meran), erreicht, zieht sie dann vo» der Jnnbrücke

von Fünstermünz, auf dem rcchtcn Ufer des Flusses,

an der steilen Ufcrwand' des Flusscs hin bis

Martinsbrücke, dessen Jnnbrücke mit dcr krümmnngsreichen

Straße nach NaudcrS wicdei schweizerisch ist unid vv?Z

wo dann die Grcnzc vom rcchtcn Jnnufcr auf«lär>ts
zicht, dxn Piz Lat. Sursaß, Piz Sces»e»na. bcrüh-
rcnd und beim Scarl-Jock> dem steilen östlichen Ab«
hang des Piz Kölschen ^ unterhalb
Münster, oder oberhalb des östxeichischrniTaufers di<>

Straße, von Murns, »ach ldenl b.ü»d»ertschcn Münti
stcrlhale und, die dassklbe,,duxchströme,nde Ranne
überschreitet, «m in gerader Linie die Ciewalàtsch?,

Spitze. (WöS/) zu,erreiche« uni> NM:M Winket die?

Höhenzüge zur Scite der Stilfserjoch^Straßc,, über
dcn Unll'rail, dcn Solenq pafsiren. ..«

Hallen wir einstweilen.bei der.. Solena-Brücke. an)
um noch ctwas zurnckznblickcn, so ist vorcrst Ma,tins'
brückc (auf 3157 Fuß Höhc) cin stratcgjsch wichtiger
GrcUzpunkt) indem sich durch dasselbe die Straße
voli Nautiers in das Engadin foxtsetzl,,,in wMÌ>
Straßc auch der Paß des

'
Sursaß' '.(72sM

'

führte
det die Vcrbindung, allerdings eine fchr Problematische,

von Mals und Glurns.mit Suren (ini Engadins
erstellt, das Scarl-Joch vermittels die Vcxbinduisg
(ulid 'ztvar' schon eine bessere) aber sehr, lang!)
zwischcn Däuffers und Schills, durch,' da,s Ssârlthal^
von dem wieder Pässe zwischcn dcin Piz Götschen und
bM W dMas ^
Miînstcrthàl führcii.

' " ..,.ì',^" ^ ' '

^
'' Da^MüNsterMr selbst^

dc^ 1866er Krieges
'
'zwischen OeDrelch ,u.y',lx. Italien

zu'r ÄkUtralitätswahruiig durch cidacnoisischc, Truppcn

besitzt wordcn roär/ hat.Wn'k»'.,wichtjg^e».,DkM-,
Punkt gcg^n'Hestreich' in Münstcr zur Sperrung der.

Straße von Glurnöz allein anch in San Maria
bietet sich ein nicht ünwiMger 'Grenzposten, indem,

von hier cin Wcg' durch das Mar'anna-Thal über
den Umbrail-Paß nach' der Scklfstrjochstrecte Hr^

Verfolgen wir ituir die Gttüzc von dcr Solcna-
Spitzê, bei dcr wir vordem Halt gcmacht, weiter, so

gclangcn wir auf de» Glctscher,' welcher alif dei eincn

Scite in das schweizerische da Fraele- und'auf de^r

cuidern Seite in das ^ italienische dö Fräele - Thal
schauen, nach d«m Mora?Thälchcn, das gleichsam bcM
verbindet und somit Äs ein Gtcnzpaß-betrachtet wet^

den kann. Das italienische Fraelc^That steht mit
der Stilfscrjoch-Straße in VerbinduNcs, tu dieselbe bei

der Scale di Fraele, oberhalb Bormio einmundendi

Von dem MoraxPasse zieht die Grenzt wtWer

etwas zur Höhe in zwci eiuspringcuden Winkeln öst-<

lich> nördlich,^ dann wieder südlich, nach dem'Gallo«
Bächlcin hiuab^ dann über den Spoli und westlich

zu den Gletschem des.' Piz Mer (9450'), über dieft

in, Mich« Richtung über Paffe und Höhenzüge zur
Lagalp, dann Wied« südöstlich i« paralleler Knie!

mit dcm Beruiua-Puß, vorspringend gegen diesGlet-

fcher des Coxuo di ,Campo,, um daS Campo-Thal
auf'eincr. Paßhöbe von, 7434/>/zu.ausschließen, und

endlich wieder gegcn WOen einbiegend südlich abzu-i

ziehen über den Pizzo Tco, de» Pizzo Sassalba, den

Pizzo TrevesilM uud.,Monte, Mssucrio,,, von^wo sie

im Winket, nach Campo Cotogno a«, Ausgang des

Puschlavcr-Thales gelangt. - n ^
Trotz diefen bedeutenden Grenzhöhenzügcn finden

wir, doch zahlreiche Pässe auf dieser LW Ulid be-.
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